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Bekanntmachung. 
Auf dem Brzezier Kämmerei⸗Guts⸗Vorwerke zu Jagelna, ſoll dieſes Jahr 
ein neuer Schaafſtall und eine Scheuer mit 2 Tennen maſſiv aufgebaut, und die Fa⸗ 
ikation der dazu nöthigen Mauerziegeln, wozu das erforderliche Terrain unfern der 
auſtelle angewieſen werden ſoll, fo. wie die er: und Zimmer = Arbeiten an den 
udeſtfordernden verdungen werden. € 7 
Zur Verdingung dieſer Gegenſtände ſteht Terminus auf 
5 den 2. Maͤrz d. J. des Nachmittags von 2 bis 6 Uhr 
im rathhäuslichen Kommiſſions⸗Zimmer an, wozu Uebernehmungsluſtige und Fähige 
Zierdurch vorgeladen werden. Zeichnungen und Bedingungen, können 8 Tage vor 
Termine in magiſtratualiſcher Regiſtratur eingeſehen werden. Mr 
Ratibor den 16, Februar 1841. f 
Der Magi ſtrat. 


— — — —- ne 7 
Theater. ein ziemlich allgemeines Pfeiffen hören. 

(Ein geſendet.) Referent hat hieran aus dem Grunde 

q.. keinen Antheil genommen, weil derſelbe 

5 Oeſtern wurde auf dem hieſigen The⸗ dieſes harte Zeichen der Mißbilligung nur 
* Robert der Teixel aufgeführt. Das als Strafe für Anmaßung und Unver⸗ 
von lie, und es ließ ſich am Schluße ſchämtheit, nicht aber als Rüge wegen 
en als Zeichen der Unzufriedenheit Mangels an Geſchmack und Verſtand bei 


866 


Auswahl der aufzuführenden Stücke an⸗ 
wendbar findet. f 4 
Wenn aber auch hiernach vielleicht 
etwas zu hart von Seiten des Publicums 
verfahren worden iſt, ſo rechtfertigt dies 
doch keineswegs das Benehmen des Thea⸗ 


ter⸗Directors, welcher ſich beikommen ließ, 


nicht um ſich zu entſchuldigen, ſondern 


—n in 


„er müſſe bedauern, wenn das Stück, 


welches an andern Orten, wo daſſelbe 


zur Aufführung gebracht worden, Bei⸗ 
fall gefunden, ſich deſſen hier nicht zu 
erfreuen gehabt habe; die Schuld hier⸗ 
von liege aber weder an ihm, noch an 
den Mitſpielenden. Uebrigens bitte er 
die Hunde, welchen gepfiffen worden, 
künftig nicht mitzubringen.“ 
Daß es Orte gegeben, wo das frag⸗ 
liche Stück gefallen, mag nachgegeben 
werden, unglaublich aber iſt es, daß auch 
an dieſen Orten, das nur einigermaßen 
gebildete Publikum an dem angeblichen 
Beifalle Theil genommen. Daß den 
Mitgliedern der Bühne das lautgeworde⸗ 
ne Mißfallen nicht zur Laſt fällt, giebt 
Referent gern nach. Der dem Theater 
während der Spielzeit in dieſem Winter 
zu Theil gewordene faſt ſtets zahlreiche 
Beſuch, iſt die beſte Anerkennung für die 
meiſt braven Leiſtungen derſelben, deren 


ausgezeichnetere, namentlich Dem. Stöl⸗ 


zel, welche ſich immer eines verdienten 


terer 
gewordenen Hundes zu gelten ſchien. 


— 5 


Beifalls zu erfreuen gehabt, wir ſogar 
eine angemeſſenere Stellung bei einem 


größeren Theater und eine angenehmere, 
als dies unter dem Direktorat des Herrn 


Nachtigal möglich ſein kann, aufrichtig 
wünſchen. Herr Nachtigal ſelbſt muß 
von dieſem Lobe ausgeſchloſſen bleiben. 
Das Spiel deſſelben und deſſen Geſang 


haben nur einmal bei Aufführung der 


„Wiener in Berlin' einen ziemlich zwei⸗ 
felhaften Applaus hervorgebracht, da letz⸗ 
mehr der Intervention eines laut 


Wenn nun aber die Mitglieder der 


Bühne die Schuld des Mißfallens nicht 


tragen, wem fällt die ſe denn zur Laſt? 
Herr Nachtigal hat die Aufrichtigkeit 
gehabt, dies dem Publikum öffentlich zu 
erklären, indem er meint, daß deſſen eige 


ner Manget an Geſchmack, die Urſache des 


Mißfallens an dem Stücke geweſen. 
Nun Offenherzigkeit um Offenherzigkeit! 
Nein, Herr Nachtigal, das Publicum 
zeigte ganz guten Geſchmack, als es Ro⸗ 


bert den Teixel verwarf, Sie allein haben 


durch die Wahl dieſes Stückes Ihren Manz 


gel an Geſchmack auf das unzweideutigſte 
documentirt. Ihnen allein galt daher 


das Pfeifen. Es muß Ihnen der Rath 

eben werden, dorthin zu gehen, wo 
dergleichen Stücke gefallen, hier werden 
Sie bei Ihrer Geſchmacksrichtung ſich bei⸗ 
fälliger Anerkennung ferner nicht zu er⸗ 
freuen haben. 

Den Schluß der Apoſtrophe des Hr. 
Nachtigal anlangend, ſo hat derſelbe 
dadurch, das er ſich dieſes ebenſo abge⸗ 
droſchenen als ſchlechten Witzes bedient, 
ſeine Bildungsſtufe hinlänglich ſelbſt an 
den Tag gelegt. Eine Solche Aeußerung 
verdient keine Entgegnung. Ba 

J. 


Ratibor den 26. Februar 1841. 
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2 Ratibor den 26. Februar 1841. 
bit In Folge eines am 16. d. M. im 
8 ieſigen Theater rückſichtlich der Beſitz⸗ 

me einiger Sperrſitze ſtatigefundenen 

Ägriffes, wird in Nr. 15 dieſes Blat⸗ 
les, von einem dabei Betheiligten, ein fürch⸗ 
erliches Lamentum erhoben, die Theater⸗ 
Direktion einer argen Veruntreuung be⸗ 
üchtigt, und das hieſige, dem Theaterbe⸗ 
uch zugewandte Publikum, ſammt und 
anders, a priori als ungebildet verur⸗ 


heilt. . 
Es iſt unſere Sache nicht zu unter 
ſuchen, durch welch eine Art von Mißver⸗ 
andniß, jene Beeinträchtigung angeblich 
on früher erworbener Sißanſprüche, ins 
Dafein gerufen wurde, und in wie weit 
eine Unvorſichtigkeit von Seiten eines an⸗ 
dern Platzſuchenden, die Herbeiführung 
deſſelben begünſtigt haben mag; in jedem 
alle aber gebieten uns Rückſichten der 
chtung, die wir den anerkannt ehrenwer⸗ 


then Beſtrebungen der Nachtigalſchen 


heater⸗ Direktion nicht minder, als un⸗ 
ſereim gebildeten Publikum ſchuldig ſind, 
egen jede entehrende Zumuthung, einer, 
em vorliegenden Falle zu inharirenden 
orſätzlichkeit, zu proteſtiren, und das 
anze in den Rang der gewöhnlichſten 
Mißverſtändni de zu verweiſen, deren recht⸗ 
mäßige Ausgleichung, den dabei betheilig⸗ 
den Parteien allein anheimfällt. Welthes 
daher auch nach dem Ermeſſen des Be⸗ 
teiligten, der geeignetſte Weg zur Vers 
andigung und reſp. Wiedererlangung 
ſeiner verletzten Anrechte geweſen ſein 
kacbte, immer durfte er nur beiter Par⸗ 
dei gegenüber bleiben, und wenn dieſe 
t was Unrechtmäßiges behauptete, die Die 
8 tion zur Vermittlung vequiriren. 
wenn es aber nicht höchſt befremdend, 
dem dir ſtatt deſſen ſehn, wie ein Mann, 
ber, ſein Rang, feine Bildung, und ganz 
eſo x aa 
m anders feine unabhängige Stellung 
Di eſellſchaftlichen Leben, um fo ftrengere 
Auſſaten der Etiquette und des üblichen 
Vorfal es auferlegen, einen fo minutiöfen 
all mit aller Wichtigkeit eines Er⸗ 


eigniſſes, der Oeffentlichkeit übergiebt, 
und mit Hintenanſetzung aller, einem 
ge Publikum ſchuldigen Ehrerbietung, 
i 


ſich beleidigende Ausfälle gegen daſſelbe 


erlaubt, welche wir weder zu begründen 
noch zu entſchuldigen wiſſen. f 

Wir müſſen geſtehen, es fällt uns 
ſchwer zu entſcheiden, wen wir mehr 
bedauern ſollen, ob den Herrn Einſender 
jenes Artikels, der innerhalb der kurzen 
Zeit ſeines hieſigen Domicils, wirklich 
ſchon fo traurige Erfahrungen an dem 
hieſigen Publikum gemacht haben ſoll, 
die zu ſolchem Benehmen gegen daſſelbe 
berechtigen — oder unſer Publikum, das 
in ſeiner Mitte Individuen zählt, die ſo 
wenig anſtehen, die Achtung gegen daſſelbe 
leicht einer leidenſchaftlichen Aufregung 
wegen, ſo bitter zu verletzen. 


Ein dem Theaterbeſuch Zuge⸗ 
wendeter des hieſigen gebil⸗ 
deten Publikums. 
EPP 
| Sonnabend den 27. Februar c. ] 
Abends 7 Uhr 


muſikaliſche Unterhaltung 
des Muſik Vereins 


im Jaſchkeſchen Saale. 


Ratibor den 23. Februar 1841. 
Das Direktorium. 


Verloren. 

Am 11. d. M. Abends nach dem 
Theater iſt auf dem Wege vom Land⸗ 
ſchaftsgebäude über die lange Gaſſe 
bis zum großen Thore ein von blauer 


und brauner Wolle Een mit fchwars 


em Pelz beſetzter Muff verloren gegan⸗ 
ri a we deſſelben erhält bei 
Rücgabe in der hieſigen Buchhandlung 
1 K. Douceur. 


Zur Replik des Herrn C. 
Nachtigal in Nr. 16. des A. O. 
Anzeigers. 


Um den Affront — ein „Ereigniß ““ 
iſt es nicht — zu konſtatiren, der durch 
Verſchulden der Direktion, der Familie 
eines bewährten Theaterſreundes zugefügt 
worden, und den ich in Nr. 15 dieſes Blat⸗ 
tes zu rügen hatte, bedurfte es wohl nicht 
erſt der „Ehrenhaftigkeit des Referenten“ 
da das geſammte damals im Theater 
anweſende Publikum davon Zeuge war, 
auch Mad. Nachtigal ſelbſt, der Wahr⸗ 
heit gemäß wird referit haben. Wenn 
aber Bir Nachtigal das Publikum zu 
einer „billigen Beurtheilung! darüber 
auffordert: wie viel bei einem Andrange 
des Publikums wie am 16, d. M. und 
bei Beſchaffenheit des Ratiborer Theaters 
lokals, wo ein Verſchluß in der Regel 
wei oder drei Sperrſitze umfaßt, die 
regte Kontrolle zu leiſten vermag“? “) 
ſo muß ich, nicht nur ein billiges ſondern 
auch ein richtiges Urtheil wünſchend, be⸗ 
merken: daß die zwei Sperrſitze Nr. 14 
und 15 die mir vermöge des erſten Abon⸗ 
nements beide zugewieſen waren, zufällig 
zu denjenigen gehören, wo nur zwei 
unter einem und demſelben Verſchluß 
vereinigt ſind. 


) Sonach würde der erſte der von mir um 
term 17. d. M. gerügten Faͤlle ſtattge⸗ 
funden haben. 


Boſatz den 26. Februar 1841. 
v. Jarotzky. 


Wohnungs - Anzeige. 

Eine par terre Wohnung, beſtehend 
aus zwei Stuben und einer Alkowe, iſt 
vom 1. April c. zu vermiethen, und das 
Nähere bei der Redaktion d. Bl. zu erfahren. 


Bleich⸗Beſorgung. 

Hiermit zeige ich ergebenſt an, da 
ich bereits iber alle 2a e 
zur Beſorgung zur Bleiche 1 Pe 
erg annehme und bemerke, daß ich in 
direkter Verbindung mit dem Bleichbe⸗ 
Beer ſtehe. 

J. P. Kneuſel. 
Ratibor den 26. Februar 1841. 


Ein Flügel iſt zu vermiethen; wo? 
ſagt die Redaction. Nes 0 ER 
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